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Ehre wurde 1U verstarkt mıt der Ehre gab; hier die Auswertung VO KIir-
des Gemelnwesens identifiziert, die VO  } chenordnungen, die doch Transiorma-
den Gewalttätern verletzt wurde. Eben- tL1O0NSPrOZESSE Torcieren ollten, welılter-

eın Okales eispie stellt Norbert führen können. eutlc wird uch, dals
Schnitzler VOL „‚Kirchenbruch‘ un: ‚lose ine Gesellschaft ihre Sinnformationen
Rotten‘ Gewalt, ec un! Reformation un Zeichensysteme nicht selbst un
(Stralsund FDa Der Stralsunder Bil- selbstverständlich verändert, sondern da
dersturm erweist sich als Werk VOT em hier verlangsamende un beschleunigen-
VO  e esellen, die als „loses Volk“ dI18C5SC- de Kräfte wirksam werden. Wilie lassen
hen wurden. S1e aglerten Der NIC. selb- sich Iso Phänomene WI1IeE „gescheiterteständig, sondern als erkzeug einer Reformation“ der „radikale Reiorma-
Gruppe des ates, die die Reformation miıt Han“ einordnen? Diese Fragen gehen ber
Gewaltmaßnahmen vorantreiben wollte schon über den selbst gesetizten Rahmen
Konftlikte 1mM Rat un die urchset- der Herausgeber und Verflasserinnen un:
ZUNS der städtischen die geistliche Verlasser hinaus. S1€e schmälern N1IC. den
Gerichtsbarkeit lassen sıch schon 1Im Erkenntnisgewinn durch die Lektüre der
L nachvollziehen. Der Beıtrag bleibt eıtrage, deren methodische Fragestel-1mM Ergebnis Was unÄfertig, will ber 1n lung ım übrigen uch für andere histori-
methodischer Hinsicht auft „die Problema- sche ergangsphasen Iruchtbar se1in
tik des Zusammenspiels VOo gesellschaft- könnte.
lichen Ordnungsvorstellungen und eNTL- 1e. Klaus Fıtschen
sprechenden Handlungsstrategien“ hin-
weılisen (345} lele eiıtrage befassen
sich miıt ikonographischen Fragestellun-
SCIl und sind entsprechend mıiıt MmMate- Conrad, Anne Hg.) „ In Chriısto ist weder Man
ral versehen. Dıes gilt besonders für den och WEeY. Frauen IN der Zeıt der eJor-Aui{satz VO  w Charles Zika „‚Magıe‘ ‚Zau- Matıon UN: der katholischen eJormberei‘ ‚HexereIl‘. Bildmedien und AI A 39), Munster (Aschendorifreller Wande Ikonographie un: liıterarıi- 1999, AA B kt., ISBN 3-402-02980-4
sche Deutung tendieren der en!
Z{ dazu, übernatürliche Kräfte Dıe ın diesem Band VOoO  - vier Historike-
mıiıt der Wirkung des Teuftels erklären. rinnen SOWI1E VOoO ler katholischen und
amı äng der Auifschwung des Hexen- zwel evangelischen Theologinnen verlals-
wahns Zur Darstellung der ten eıtrage ZU Denken un: en VO

Frauen In der Reformationszeit sind eınexenkunst wird INe eigene Bilder-
sprache entwickelt Der Beıtrag hat kel- eindrückliches Beispiel für den Gewınn
L11C  . explizit reiormationsgeschichtlichen sowohl geschlechterbezogener als uch
Anknüpfungspunkt. vergleichender interkonfessioneller Re-

In der Gesamtschau bieten die eiıträage lormationsforschung. In ehn materlal-
tatsac  IC eın rec zusammenhängen- reichen Au{fsätzen spuren die Verlasserin-
des Panorama der „kulturellen Transior- 11C  - der rage nach, WI1e zume1lst bürgerli-matıonen“. Hıer und da wird I119.  - die Aus- che Frauen den konftessionellen A1TS-
blendung der theologiegeschichtlichen einandersetzungen 1mM gestaltend1C! als Deflizit empfilinden, WE 1Wa der erleidend teilhatten, VoO  - ihnen be-
darum ginge, nach der sinnformierenden Ireit der diszipliniert wurden un: 1n dem
Kraft des Sakramentsverständnis- en ihre oft erstaunlich eigenständigen
SCS iragen. Flugschriften, Traktate, KA- Entscheidungen traten. Dabei ıe sich
techismen und das deutsche Neue esta- WIE eın Faden Urc alle wlederbe-
ment gelten olfenbar nicht als sinnformie- lebten Lebensgeschichten ıne unabhän-
rend; s1e werden ausgeklammert. Hatten 1g VO  > der konfessionellen Zugehörigkeitsıch die semantischen Umordnungen und bestehende erstaunliche Ahnlichkeit In
begrifflichen Neukonstruktionen, hätte ezug aut das weibliche Selbstverständ-
sich Iso die Reformation uch vollzogen, N1S, die VO  &; Frauen praktizierte Frommı1g-
WE keine Refiformatoren gegeben keit, das Geschlechterverhältnis, die Ehe-
hätte? Tatsachlich mussen „die Vertreter einschätzung un das Engagement 1mM
des kirchenhistorischen Blicks N1IC De- zialen und kirchlichen Raum. Ferner las-
urchten, „dals die Bedeutung des ReligiÖö- SC  - sich In allen Lagern cChristozentrische,
SC  > geschmälert wird“, doch geht hier biblizistische und spirıtualistische ufibrü-

Religion 1n der Dimension „Kulturel- che un religlös 1n ewegung geratenenler Semantik”“ un „sozlaler Praktiken“ Frauen beobachten uch WEn insbe-
(20) Immer wieder wird sichtbar, da sondere die letzteren VO seıten der PIO-neben den Transformationen Resistenzen fessionsbewußten männlichen Amtskir-
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che ın ihre Schranken gewlesen, der Haäare- hängerinnen des adeligen Lalen GCaspar
sS1€E bezichtigt der gal ekämpft wurden, VO  — Schwencktield, der das Priestertum al-
pragten S1€E das religiöse Bild des I  N ler Gläubigen ernstesten VO  — allen Re-
ITroOtz vieler durch die bisherige FraueniTor- formatoren nahm, den wohl grölsten
schung inzwischen SCWONNECNECN HT- Spielraum für we1lbliche geistliche kti-
kennntisse mahnt die katholische Theolo- Vvita entdec un! als „Vla media zwischen
In Anne Conrad ıIn ihren einleitenden Katholizismus un Protestantismus“
Ausführungen iıne vertieite geschlech- würdigen versucht. Die katholische
terbezogene Reformationsforschung In Theologin Barbara Henze kommt nach der
Katholizismus, Calvinismus, Luthertum Betrachtung des reformatorischen un des
und linkem Flüge!l als dringende Au{fgabe Tridentinischen Eheverständnisses dem

Ergebnis, dals deren unterschied-Die katholische Theologin Irene Leicht licher religiöser, gesellschaftlicher und
beobachtet humanıistisch beeinflufls- rechtlicher Bewertung doch In den Rollen-
GE überdurchschnittlich gebildeten zuwelisungen zwischen den Eheleuten, ın
Frauen ( Viıttorla Colonna, Marguerite Na- der Unterordnung der Frauen untier die

Carıtas Pirckheimer) eın Kvan- Manner SOWI1E iın der Diskriminierung
gelium ausgerichtetes, undogmatisches aulßserehelicher Sexualitat grundlegende
Denken, das die Kirchenspaltung mögli- Gemelnsamkeiten 1n evangelischen un
cherweise verhindern un grölßse- katholischen Kontexten gab
Iecr Vielfalt christlicher Existenzweisen DIie Historikerin Stegrid Westphal STO
iühren können. Dıe evangelische Theo- bei der Analyse der Kirchen- und Sitten-

zucht 1mM Rahmen der lutherischen KOon-ogin Halbach arbeitet rel publizi-
stisch tätıgen Tauen der irühen Refiforma- jessionalisierung Pfalz-Neuburgs auft 1ne
t1onszeıt (Ursula el  €; gula VO.  - erstaunliche „Interessenallianz zwischen
Tumbac Katharina Zell deren Legiti- kirchlicher un weltlicher Obrigkeit...,
matıiıon mıiıt des UrcCc die aule un die auf ine cCNArıstlıche Gesellschaft ziel-
den Glauben begründeten allgemeinen te“ Ahnliche Beobachtungen bestätigt S1€E
Priestertums heraus und versucht deren bel der reiformierten und katholischen
spateres Schweigen durch die UÜbermacht Kon({essionalisierung. Die katholische
der ausgebildeten Amtstheologen deu- Theologin Gisela Muschiol meldet die WIS-

senschafiftliche Arbeit FrauenklösternTE  3 Die evangelische Theologin nte
Rüttgardt bestätigt In ihrer Untersuchung und Frauenorden 1M Zeitalter der
VO  - Flugschriften, die den Klosteraustritt Reformation un: der katholischen Re-
VO Frauen empfehlen der ablehnen, die form völlig zutreffend als bedauerliche
bekannte Einsicht, da die reformatori- Forschungslücke Dıe Historikerin
sche Kritik ea der widernatürlichen LUCIA OC) jeifert einen Beitrag der bis-
Jungfräulichkeit als „Paradigmenwech- her gleichfalls L1UI sehr unzureichend 1n
sel  M un!: „konservative Revolution“ nN1IC. den Forschungshorizont getretenen Be-
L1UL den Monasmus 1M reformatorischen sonderheit reformierter w1e lutherischer
Raum beseitigt, sondern die Ehe ZUuU einem Damenstifte, welche S1E HIe unpassend
exklusiven an auigewertet un: damit als „dritten Weg zwischen OSsTiIer un
den Lebensraum VO Frauen erheblich Welt“ charakterisiert
eingeengt habe Außerdem regt s1e Dıe Summe aller eiıtrage dieses Buches
CC d den menschlichen, irömmig- stellt m.E einen zutreifenden Spiegel der
keitlichen un sozlalen Implikationen der bisherigen geschlechterbezogenen eIOT-
Klosterreformation für ausgetretene wWI1e€e mationsforschung dar und regt darüber
klostertreue Frauen Tlortan mehr Auft- hinaus in einer unau{fdringlichen Eın-
merksamkeit zollen dringlichkeit weliteren Studien 1mM Dia-

DIie Historikerin Nıcole Grochowina weist log mıiıt ForscherInnen anderer Konfessio-
eispie der mährischen utterer SOWIE L1  — WIE 1mM Vergleich mıt deren For-

der Täufer ıIn Munster, Suddeutschland schungsergebnissen
und den Niederlanden die In diesen Kre1l- Hamburg Inge Mager
SCH insgesamt grölseren weiblichen Ak-
tionsräume auf, stellt 1ne völlige Gleich-
heit zwischen Mannern un! Frauen aller-
ings vornehmlich 1Im artyrium fest un
ragt Schlufß nach den bisher noch N1C
genügen! eriorschten emanzipatorischen
Ambitionen täuferischer Frauen. Dıe
Historikerin Caroline Gritschke hat un
den schlesischen un süddeutschen An-


